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Suizidhilfe ist Lebenshilfe
Schwerstkranke brauchen die Gewissheit, dass sie ihr Leben 
beenden können, wenn es ihnen unerträglich wird.






Wie  im Fall  Bridgman versuchen  immer wieder Menschen 
einem qualvollen Tod durch Selbsttötung zuvorzukommen. Auf 











Patienten  von  ihrem  Arzt  ein  Rezept  für  eine  tödliche  Dosis 






tien ten,  die  sich  ein  letales Medikament  aushändigen  ließen, 
haben aber letztlich gar keinen Gebrauch von ihm gemacht. So 
sind 2009 beispielsweise 95 Rezepte ausgestellt worden, doch 











Sterbebegleitung  zugesichert worden war, wirklich  von  ihr Ge-
brauch machten. 
Vielleicht noch eindrucksvoller  ist diese Tatsache: Von den 
rund  1500  Personen,  die  jährlich  ein  Beratungsgespräch  mit 






hilfeorganisation  »Dignitas«  veröffentlicht  wurden.  Rund  70 
Prozent  der  Menschen,  denen  man  eine  Sterbebegleitung  in 




also  nicht  nur,  menschenwürdig  zu  sterben  –  sondern  auch 
menschenwürdig zu leben.
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Im amerikanischen Bundesstaat Oregon können sich sterbenskranke Patienten  
von ihrem Arzt Gift verschreiben lassen, um sich selbst zu töten, wenn ihr Leiden  
unerträglich wird. Mit Washington und Montana führten nun zwei weitere  
US-Staaten das Recht auf medizinische Suizidhilfe ein. Ob die ärztliche Unterstützung 
bei Selbstmord auch in Deutschland erlaubt werden soll, ist heftig umstritten.
anGemerkt!
 Auf Leben und Tod
Rund 70 Prozent der Patienten, denen man  
eine Sterbebegleitung in Aussicht stellte,  




Weder Ärzte noch andere Menschen sollten genötigt werden, 
Patienten auf deren Wunsch hin umzubringen.
A nders als der an Krebs erkrankte Physik-Nobelpreisträger Percy W. Bridgman (1882 – 1961), der sich mit einem Kopf-








tation  von  Erfahrungen  aus  dem US-Bundesstaat Oregon und 
der Schweiz. 
Wenn im Jahr 2009 in Oregon »nur« 53 Personen einen Suizid 





































ßig  aber  keineswegs  zwingend,  wie  ein  Blick  nach  Österreich 
zeigt. Dort gilt die »Mitwirkung am Selbstmord« als eigenstän-
diger Straftatbestand (§ 78 öStGB): »Wer einen anderen dazu ver-







gegen  in die Hand  zu nehmen. Wir werden bei  fortwährender 
Untätigkeit  allerdings  damit  rechnen  müssen,  dass  mancher 
Hausarzt in nicht allzu ferner Zukunft neben der ersten auch die 
letzte Hilfe als Kassenleistung anbietet.
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Sagen Sie uns Ihre Meinung! 
Was glauben Sie: Sollte der »Freitod  
auf Rezept« auch in Deutschland erlaubt 
sein? Nehmen Sie teil an unserer  
aktuellen G&G-Leserumfrage unter  
www.gehirn-und-geist.de/lesermeinung.
